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1 Organisation 

1.1 Mitglieder der LAGO Brandenburg e.V. 
 
Der gemeinnützige Verein Landesarbeitsgemeinschaft Onkologische Versorgung Brandenburg e.V. 
(LAGO) verfügte zum 31.12.2008 über ein außerordentliches Mitglied und die folgenden 38 ordentlichen 
Mitglieder: 
 
Ordentliche Mitglieder: 
- Ambulanter Palliat iv- und Beratungsdienst Luckenw alde 
- AOK für das Land Brandenburg 
- Björn Schulz Stif tung, Berlin 
- Brandenburgische Krebsgesellschaft (BKG) 
- Brandenburgisches Tumorzentrum - Onkologischer Schw erpunkt Cottbus e.V. 
- Deutsche ILCO Landesverband Berlin/Brandenburg 
- Deutscher Berufsverband für Pflegeberufe, Landesverband Berlin-Brandenburg e.V. (DBfK) 
- Fährmann Betreuungszentrum für Senioren und Kranke 
- Frauenselbsthilfe nach Krebs Landesverband Brandenburg 
- Gesellschaft für Biologische Krebsabw ehr, Beratungsstelle Berlin-Brandenburg  
- Hospiz- und Palliativberatungsdienst Potsdam 
- Individuelle Häusliche Kranken- und Altenpflege (IHKA) 
- Innungskrankenkasse Brandenburg und Berlin 
- Interdisziplinärer Arbeitskreis Brandenburger Schmerztherapeuten e.V. (IABS)  
- Institut für Psychosomatik und Psychotherapie Potsdam-Babelsberg e. V. 
- Kassenärztliche Vereinigung Land Brandenburg (KVBB) 
- Kinderhilfe - Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder e.V. Berlin-Brandenburg 
- Klinik am See, Rüdersdorf 
- Konferenz Onkologischer Kranken- und Kinderkrankenpflege (KOK) 
- König & May GbR Kongress und Management im Gesundheitsw esen 
- Landesarbeitsgemeinschaft HOSPIZ zur Förderung von ambulanten, teilstationären und stationären 

Hospizen und Palliat ivmedizin e.V. (LAG Hospiz) 
- Landesärztekammer Brandenburg (LÄK) 
- Landeszahnärztekammer Brandenburg (LZÄK) 
- Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg e.V. (LKB) 
- Luise-Henrietten-Stift, Evangelische Kliniken Lehnin 
- Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie Land Brandenburg  
- Nordbrandenburgischer Onkologischer Schw erpunkt e.V., Schwedt 
- Onkologischer Arbeitskreis Brandenburg/Nordw est e.V., Neuruppin 
- Onkologischer Schw erpunkt Frankfurt (Oder) e.V. 
- Ost-Brandenburgisches Tumorzentrum Bad Saarow  e. V. 
- Rehabilitationsklinik „Märkische Schw eiz“ Buckow 
- Reha-Zentrum Lübben 
- Sankt Josefs Krankenhaus, Potsdam 
- Seeklinik Zechlin 
- Sozialstation E. Müller, Jüterbog 
- Tumorzentrum Potsdam e.V. 
- Verband der Ersatzkassen e. V. Brandenburg und Berlin (vdek) 
 
Außerordentliches Mitglied: 
- Dr. Ingrid Stolpe, Potsdam 
 
Auch im Jahr 2008 setzte sich der Mitgliederzuw achs und damit ein stetes Interesse an einer Zusammen-
arbeit im Gremium der LAGO w eiter fort. Drei Einrichtungen stellten in diesem Jahr einen Antrag auf Mit-
gliedschaft in der LAGO: Der Verband der Ersatzkassen e. V. für Brandenburg und Berlin (VdEK), der 
Ambulante Palliativ- und Betreuungsdienst Luckenw alde sow ie das Fährmann Betreuungszentrum für Se-
nioren und Kranke in Angermünde. Der Vorstand freute sich, diese als neue Mitglieder begrüßen zu dür-
fen.  
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Die Brandenburgklinik in Bernau löste ihre Abteilung Kinderonkologie auf. Damit entf iel gleichzeit ig deren 
Mitgliedschaft in der LAGO. 
 
Ausschlüsse von Mitgliedern w urden nicht vorgenommen.  
 
Im Jahr 2008 fanden am 12. Juni und am 27. November Mitgliederversammlungen statt. 
 
 
1.2 Vorstand 
 
Laut Vereinssatzung hat der Vorstand der LAGO Brandenburg e.V. insbesondere die Aufgabe, die Mitglie-
derversammlungen vorzubereiten, den Haushaltsplan und ein entsprechendes Arbeitsprogramm für das 
jew eilige Geschäftsjahr aufzustellen sow ie die Beschlüsse der Mitgliederversammlungen durchzuführen. 
Dieses bedeutet, dass durch ihn die Einzelmaßnahmen zur Erfüllung der Arbeitsschw erpunkte festzule-
gen sind, er deren Durchführung organisiert bzw . an die Geschäftsstelle delegiert und das erreichte Er-
gebnis analysiert. Der Vorstand unterbreitet der Mitgliederversammlung erforderliche Entscheidungsvor-
schläge. 
Der Vorstand der LAGO Brandenburg e.V. fand sich im Jahr 2008 zu insgesamt vier Sitzungen am 21. 
Februar, 12. Juni, 4. September und 27. November zusammen.  
 
Der geschäftsführende Vorstand  blieb im Vergleich zum Vorjahr von personellen Veränderungen unbe-
rührt: 
 
Vorsitzender :   Hartmut Reiners  
    Referatsleiter im Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit  
     und Familie Brandenburg 
Stellv. Vorsitzender :  Dr. med. Jürgen Dyck  
    beratender Arzt der AOK für das Land Brandenburg 
Schatzmeister :  Dr. med. Udo Wolter 
    Präsident der Landesärztekammer Brandenburg 
Schriftführer :   Dr. med. Frank Rothmann 
    Stellv. Vorsitzender der Brandenburgischen Krebsgesellschaft. 
 
Im Berichtszeitraum und auch in den vergangenen Jahren unterstütze Herr Dr. Reinhard Heiber, Hauptge-
schäftsführer der Landesärztekammer, den geschäftsführenden Vorstand. Er ging im Jahr 2008 in den 
Ruhestand. An dieser Stelle sei ihm für die immer sehr gute Zusammenarbeit herzlich gedankt. 
 
Im w eiteren Vorstand führten Veränderungen in der Arbeitssituation bzw . -funktion bei fünf der neun Bei-
sitzer dazu, dass sie ihre Vorstandsaktivität – mehrheitlich zum Jahresende - niederlegten:  
 
Weiterer Vorstand / Beisitzer: 
- Dr. med. André Buchali, OSP Brandenburg / Nordw est e. V., Neuruppin 
- Dr. med. Dieter Borchmann, Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg – in den Ruhestand gegangen -  
- Dr. med. Knud Gastmeier, IABS e.V. 
- Privatdozent Dr. med. Olaf Kaufmann, Brandenburgisches Tumorzentrum - OSP Cottbus e.V. –Vorsitz 

des OSP Cottbus abgegeben -  
- Privatdozentin Dr. med. Kar in Koch, Tumorzentrum Potsdam e.V.  
- Dr. med. Georg Lehmann / Nordbrandenburgischer Onkologischer Schw erpunkt e.V., Schwedt – in den 

Ruhestand gegangen - 
- Jürgen Schulz, KINDERHILFE e.V. 
- Dr. med. Knut Wenzelides, OSP Frankfurt (Oder) – in den Ruhestand gegangen - 
- Dr. rer. pol. Hans-Jörg Wilsky, Kassenärztliche Vereinigung Brandenburg – Wechsel zu anderer Institution 

(KV Comm) - 
 
Der Vorstand w ird im Jahr 2009 turnusmäßig neu gew ählt. Die Nachfolger der ausgeschiedenen Perso-
nen w erden zu gegebener Zeit angefragt, ob sie sich zur Wahl stellen w ollen. Herr Dr. Krischke nahm in 
Nachfolge von Herrn Dr. Lehmann im Berichtszeitraum bereits informell an Vorstandssitzungen teil.  
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 1.3 Geschäftsstelle 
 
Die Koordinierung der Arbeitsergebnisse des Vorstands und der Mitgliederversammlung, die Weitergabe 
von Informationen an Dritte, die Init iierung und Umsetzung von Projekten sow ie Öffentlichkeitsarbeit i m 
Allgemeinen erfolgte, w ie auch in den Vorjahren, über die Geschäftsstelle der LAGO. Sie w ar zum 
31.12.2008 w ie folgt personell besetzt: 
 
Geschäftsführerin :   Dr. Gudrun Thielking-Wagner  
     Soziologin, Romanische Philologin, promovierte  
     Gesundheitsw issenschaftlerin und Coach 
     (beschäftigt mit 30 Wochenstunden) 
 
Projektkoordinatorin :  Dipl. Soz. Päd. Jana Ehrlich-Repp 
     Sozialpädagogin  
     (Elternzeit) 
 
Projektkoordinator :   Dr. Tino Erstling 
     Politologe 
     (beschäftigt mit 25 Wochenstunden) 
 
Projektsachbearbeiterin:  Uta Kilian-Zech 
     Technische Fachw irtin 
     (beschäftigt mit 30 Wochenstunden) 
 
Sekretärin/Bürosachbearbeiterin : Marion Möller  
     Rechtsanw altsfachangestellte 
     (beschäftigt mit 40 Wochenstunden) 
 
Bürokraft:     Sitta Abramova 
     Dipl. Ing. Geologin 
     (beschäftigt im Rahmen eines „Mini-Jobs“). 
 
Aus einer Förderung des Landes für die Koordinierungsarbeiten der Geschäftsstelle w urden die Personal-
kosten für Dr. Gudrun Thielking-Wagner und Marion Möller vollständig und für Jana Ehrlich-Repp teilw eise 
beglichen. Die darüber hinaus gehenden Personalkosten von Jana Ehrlich-Repp f inanzierten sich über 
das Projekt „Basisseminar Psychosoziale Versorgung (BPO)“. 
 
Jana Ehrlich-Repp nahm ab dem 1. Juli 2008 noch einmal Elternzeit in Anspruch. Als ihre Vertretung w ur-
de Dr. Tino Erstling eingestellt. Er übernahm 25 Stunden der 30-Stunden-Stelle von Jana Ehrlich-Repp. 
 
Die Sachbearbeiterinnen-Stelle von Uta Kilian-Zech (25 Wochenstunden) f inanzierte sich aus einer Förde-
rung des Landes für die Koordinierungsarbeiten der Geschäftsstelle sow ie aus einer Förderung im Rah-
men des Projektes PIKS. Ab 1. Juli 2008 übernahm Uta Kilian-Zech zusätzlich fünf Stunden der Stelle von 
Jana Ehrlich-Repp. 
 
Ehrenamtliche Unterstützung erhielt die Geschäftsstelle durch Ingeborg Pätzold und Monika Machner, die 
an der Strukturierung der LAGO-Handbibliothek arbeiteten sow ie Sabine Böhm, w elche ihr Wissen als 
Diplom-Dokumentarin insbesondere bei der Dokumentation der Projekte und Aktivitäten der LAGO ein-
brachte. Ihnen gilt  unser besonderer Dank für ihre w ichtige Hilfe, die sie mit Kompetenz, Begeisterung und 
großem Engagement leisteten.  
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2 Bericht aus den Facharbeitskreisen 

Die Facharbeitskreise der LAGO erfüllen eine zentrale Funktion bei der Projektentw icklung. Sie setzen 
sich aus Expertinnen und Experten unserer Mitgliedesorganisationen sow ie externen Sachverständigen 
zusammen und sind ehrenamtlich tätig. Im Rahmen ihrer interprofessionellen Kooperation entw ickeln die 
Fachleute Ideen für Modellprojekte und geben Impulse für die LAGO-Netzw erkarbeit. 
 
 
2.1 Arbeitskreis Psychoonkologische Betreuung 
 
Der LAGO-Facharbeitskreis „Psychoonkologische Betreuung“ traf sich im Geschäftsjahr am 2. Juli und 26. 
November. Er beschäftigte sich in einem w esentlichen Umfang mit der Erörterung der Gesamtausw ertung 
des „Basisseminar Psychosoziale Onkologische Versorgung (BPO)“ im Jahr 2007. Er empfahl, die aus der 
Auswertung gew onnenen Erkenntnisse bei der inhaltlichen Planung des BPO 2009 adäquat zu berück-
sichtigen. Die Empfehlung w urde praktisch umgesetzt (zum „w ie“ vgl. Kap. 3.5 BPO). Zudem erbrachte 
die Ausw ertung das Interesse an psychoonkologischen Fortbildungsmodulen für ehemalige BPO-
Teilnehmer/innen. Die einzelnen Themenbereiche w urden eruiert, w oraufhin die Geschäftsstelle im Ergeb-
nis verschiedene Seminare organisierte.  
 
Ein w eiteres Arbeitsergebnis des Arbeitskreises war die Init iative einer Bestandsaufnahme 
„Psychoonkologische Angebote im Land Brandenburg“. Mit dem Ziel, sich einen Überblick über psychoon-
kologische Angebote im Land Brandenburg zu verschaffen, entw ickelte die Geschäftsstelle in Abstim-
mung mit dem AK einen Fragebogen, den sie im November an 795 psychoonkologisch relevante Einrich-
tungen und Personen im Land Brandenburg versandte (Krankenhäuser/Kliniksozialdienst, Krankenkas-
sen, Tumorzentren, onkologisch verantw ortliche Ärzte, Psychologen, Schmerztherapeuten, Palliat ivmedi-
ziner, Hospize, Hospizdienste, Palliat ivstationen, Nervenärzte, Psychiater und Psychotherapeuten). Im 
einzelnen stand im Interesse zu erfahren, welche psychoonkologischen und psychosozialen Betreuungs-
angebote zur Verfügung stehen, w ie oft diese gew ährleistet w erden und ob dabei bei Bedarf mit anderen 
Einrichtungen kooperiert w ird. Dabei w urde auch erhoben, w elche Verbesserungswünsche bestehen. 
 
Bis zum Jahresende gingen in der Geschäftsstelle 240 ausgefüllte Fragebögen ein. Dies entspricht eine m 
Rücklauf von 30 %. Die Befragung w ird im Jahr 2009 ausgew ertet. Auf Basis der Auswertungsergebnisse 
will der AK neue Projektideen entw ickeln. 
 
Eine andere Idee, die der AK im nächsten Jahr zu konkretisieren beabsichtigt, ist die Konzeptionierung 
und ggf. Init iierung psychoonkologischer Netzw erke in verschiedenen Regionen des Landes Brandenburg.  
 
Die nächste Sitzung des Arbeitskreises soll im März 2009 stattf inden. 
 
 
2.2. Arbeitskreis Onkologische Pflege 
 
Der Facharbeitskreis „Onkologische Pflege“ w urde im Jahr 2008 auf Wunsch von Mitgliedern der LAGO 
nach Abschluss des letzten großen AK-Projektes „LAGO-Siegel“ (vgl. Kap. 3.4) reaktiviert. Fachkräfte aus 
verschiedenen Berufsgruppen und Einrichtungen haben sich für eine Mitarbeit in dem AK entschieden. 
Dieses ermöglicht einen berufsübergreifenden Austausch und die Berücksichtigung verschiedener fachli-
cher Sichtw eisen bei der Initiierung neuer Projekte zur Verbesserung der Strukturen im Bereich der onko-
logischen Pflege. Als Sprecherin w urde Frau Philbert-Hasucha gew onnen. Sie ist im DBfK engagiert, aus-
gebildete Psychologin und arbeitet als Lehrerin für Krankenpflege. Ursprünglich w ar sie als Kranken-
schwester in der Onkologie tätig. 
 
Im ersten Treffen am 30. April überlegten die Mitglieder, w elche Aufgaben sie gemeinsam angehen w ol-
len. Im Ergebnis w aren dies: 
 
- Entw icklung eines standardisierten Klinik-Entlassungsbogen für den Hausarzt zur Weitergabe an den 

Pflegedienst  
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 - Initiierung einer Fortbildungsreihe „Onkologische Pflege“ in  Zusammenarbeit mit dem St. Josefs Kran-
kenhaus Potsdam 

- Erstellung einer Link-Liste zu Themen aus dem Bereich „Nebenw irkungsmanagement in der Pflege on-
kologischer Patienten“, die auf den Internetseiten der LAGO abrufbar sein soll.  

 
In der AG-Sitzung am 01. Oktober w urden die genannten Projektideen konkretisiert. Die Mitglieder des AK 
wollen bei der Vermittlung von Referenten für die Fortbildungsreihe unterstützen bzw . selbst aktiv mitw ir-
ken. Weiter nachgedacht w erden soll über die Idee, im Rahmen der SA PV eine gemeinsame Patientendo-
kumentation zu etablieren, auf die sow ohl der Klinikarzt als auch der Hausarzt und der Pflegedienst 
zugreifen können. Zur Thematik "Nebenw irkungsmanagement in der Pflege onkologischer Patienten" w ur-
de auf der Website zum AK ein Link zum Krebs-Webw eiser des Tumorzentrum Freiburg gesetzt. Dort sind 
Links zu relevanten Web-Adressen abrufbar.  
 
Die Aktivitäten der LAGO-Arbeitskreise Onkologische Pflege und Palliat iv- und Hospizversorgung werden 
informell miteinander verknüpft. 
 
Der AK w ill sich im April 2009 w ieder treffen. 
 
 
2.3 Arbeitskreis Palliativ- und Hospizversorgung 
 
Die beiden Sitzungen des LAGO-Facharbeitskreises „Palliativ- und Hospizversorgung“ fanden am 19.6.08 
und 2.10.2008 statt.  
 
Auf Empfehlung des AK w urde der MdK in einem Schreiben der LAGO gebeten, Stichpunkte zu formulie-
ren, w elche Kriterien erfüllt sein müssen, damit einem Antrag auf Einsatz des Medikamentes Dronabinol 
bei Anorexie und Kachexie zugestimmt w ird. Der MdK teilte mit, dass die Kriterien für den Off-Label-Use 
etc. laut bestehender Rechtslage (BSG) befolgt w erden. Eine konkrete Nennung von Kriterien erfolgte 
nicht. Die AG-Mitglieder vereinbarten zunächst keine w eiteren Schritte in dieser Sache. 
 
Der AK vereinbarte die folgenden Aufgaben: 
 
- Aktualisierung und Überarbeitung der Informationsflyer „Besondere Lebensphasen“ zum Thema Pallia-

tiv- und Hospizversorgung für die Zielgruppen Patienten und Ärzte/Professionelle mit Blick auf das Ge-
setz zur spezialisierten ambulanten Palliativversorgung (SAPV)  

- Herausgabe der neuen Flyer 2009  
- Erarbeitung von Vorschlägen, w ie ein Palliativ Care Team konkret aussehen kann (z.B. personelle Zu-

sammensetzung, Träger, örtliche Ansässigkeit). In diesem Zusammenhang sollen Frau Dr. Schade aus  
dem Modellprojekt Neuruppin eingeladen und die aus den nächsten Treffen der Palliativnetzw erke PNP 
und BLB gesammelten Ideen berücksichtigt w erden. 

 
Das nächste Treffen des AK soll im 2. Quartal 2009 stattf inden. 
 
 
2.4 Arbeitskreis PIKS 
 
Das Konzept von PIKS w urde von der LAGO gemeinschaftlich mit dem Netzw erk Gesunde Schulen – 
OPUS, den Krankenkassen AOK – Die Gesundheitskasse und der IKK Brandenburg und Berlin, dem Lan-
desgesundheitsamt (LGA) sowie der Ärztlichen Gesellschaft zur Gesundheitsförderung der Frau (ÄGGF)  
entw ickelt. Im Jahr 2008 trafen sich diese Partner zu zw ei Arbeitsgruppenterminen. 
 
Am 12. Februar 2008 w urde u. a. die Projekterprobungsphase ausgew ertet, über das laufende Projekt-
schuljahr informieren und über notw endige Projektergänzungen und die w eitere Unterstützung von PIKS 
durch die Kooperationspartner beraten. Thematisiert w urde z. B. die Verbesserung der Teilnahme Projekt-
schüler an der Impfpasskontrolle, erw eiterte Kommunikation von Lehrerfortbildungsangeboten und Eltern-
informationsveranstaltungen, die Entw icklung von Buttons und Aufklebern zur Verteilung an die Projekt-
schüler zur Unterstützung der Nachhaltigkeit des Projekttages und die Einigung auf eine gemeinsame 
Empfehlung zum Thema HPV und Todesfälle. 
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 Ein w eiteres Arbeitsgruppen-Treffen fand am 13. Oktober 2008 statt. Hauptthema w aren die Gesamtaus-
wertung des ersten Projektschuljahres und die ersten Ausw ertungsdaten zur Ergebnisbefragung. Darüber 
hinaus w urde eine Änderung des Ablaufs der Schülerprojektstunden diskutiert und beschlossen, um den 
Projekttag für die Schüler noch effektiver zu gestalten. Weiterhin w urden die Konditionen der Zusammen-
arbeit mit den Referentinnen der ÄGGF überarbeitet. In Ergänzung zum Treffen im Februar w urde ver-
stärkt nach Ideen gesucht, für die Gesprächsrunde der Jungen einen Referenten zu gew innen. 
 
Die Arbeitsgruppen-Treffen zu Beginn und zum Ende des Schuljahres haben sich bew ährt und w erden 
auch 2009 beibehalten. 
 
 
2.5 Arbeitskreis Darmkrebskampagne 
 
Um die 2003 gestartete Aufklärungskampagne „Brandenburg gegen Darmkrebs“ aktiv w eiterzuführen und 
die Vorsorgeberechtigten noch besser zu erreichen traf sich die Kernarbeitsgruppe „Brandenburg gegen 
Darmkrebs“ zur Vorbereitung der Frühjahrsaktion am 29. Januar 2009.  
 
Zur Auswertung der Frühjahrskampagne und zur Planung w eiterer ergänzender Aktionen im Herbst traf 
sich die Kerngruppe am 27. August 2009 zu einem w eiteren Arbeitsgruppen –Treffen.  
 
Die jew eils beschlossenen Aktivitäten w urden umgesetzt (vgl. Kap. 3.3).  
 
 

3 Projekte 

 
3.1 VENUS - Vereint gegen Brustkrebs in Brandenburg  
 

 
 
Unsere Kampagne „VENUS - Vereint gegen Brustkrebs in Brandenburg" w urde im Jahr 2008 Gegenstand 
einer w issenschaftlichen Untersuchung. Im Rahmen einer Bachelorarbeit schrieb Nele Güntheroth 
(Universität Bremen, Studiengang B. A. Public Health / Gesundheitsw issenschaften) zum Thema 
„Brustkrebsprävention am Beispiel der Brustselbstuntersuchung - Darstellung und Ausw ertung des VE-
NUS-Projektes“. Die interessanten Ergebnisse der Arbeit bzw . die gesamte Bachelorarbeit und das nach-
folgende w issenschaftliche Poster w urden mit Er laubnis der Autorin auf die Internetseiten der LAGO ge-
stellt und kann dort dow ngeloaded w erden. 
 
VENUS Kurse w urden im Jahr 2008 von Arztpraxen und Krankenkassen selbstständig fortgeführt. Um 
einen Überblick über das Kursangebot im Land zu erhalten, fragten w ir – w ie auch schon 2007 – zum En-
de jeden Quartals des Jahres 2008 bei unseren Kooperationspartnern nach, w ann und w o VENUS-Kurse 
stattgefunden haben.  
 
Im ganzen Land Brandenburg w urden 2008 zusammen 20 VENUS-Kurse durchgeführt, davon 18 von 
Ärzten und zw ei von Krankenkassen. Als Gründe für die Nichtdurchführung w urde von den Kooperations-
partnern u.a. genannt:  
- Kein Bedarf angemeldet 
- Zeitlich nicht möglich auf Grund Durchführung von anderen Vorträgen 
- Keine Kurse w egen zu hoher Belastung. 
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 Das Gesamtergebnis entspricht unseren Erw artungen und setzt die Erfahrungen aus dem Vorjahr fort. 
Ohne eine zentrale Koordinierung kann das Kursangebot im Umfang der Projektphase nicht aufrecht er-
halten w erden. Die Nachfrage durch die LAGO hatte dabei jedoch den Nutzen, die Kooperationspartner 
an VENUS zu erinnern. Dies hatte w ieder vereinzelt den positiven Effekt, dass Kurse angeboten w urden. 
 
Das Controlling zu V ENUS-Kursen w ird 2009 fortgeführt. Die uns bekannten Kurstermine sollen w ieder 
auf der Homepage der LAGO bekannt gegeben. 

Seit Ende 2008 darf VENUS das Logo von  tragen. Gesundheitsziele.de ist ein Koope-
rationsverbund, in dem das Bundesministerium für Gesundheit, Spitzenverbände der Krankenversicherun-
gen, Ärztevertretungen und w eitere Partner mitw irken. VENUS zeigt damit, dass es in der Konzeption und 
Qualitätssicherung der Aufklärungsarbeit die Anforderungen von gesundheitsziele.de erfüllt. 
 
 
3.2 PIKS – Pubertät – Impfen – Krebs – Sexualität 

 

 
Abb. 3.2.1 Gesamteindruck des Projekttages 

 
Die Projekttage w urden auf Basis anonymer Befragungen der beteiligten Schüler innen und Schüler evalu-
iert.  
 
An der Beantw ortung der Frage, w ie ihnen der Projekttag insgesamt gefallen hatte, beteiligten sich alle 
1296 Schüler. Davon befanden 33 % (= 427 Schüler) den Projekttag für „sehr gut“ und 47 % (= 617 Schü-
ler) als „gut“. 12 % (= 151 Schüler) entschieden sich für ein „ging so“, 1 % (= 15 Schüler) für „w eniger gut“ 
und 3 % (= 40 Schüler) für schlecht. 4 % (= 46 Schüler) machten „keine Angaben“ zu ihrem Eindruck des 
Projekttages. 
 
Zum Abschluss des Schuljahres 2007/ 2008, d. h. im Juni 2008, w urden an alle Schülerprojekttags-
Klassen Fragebögen verschickt um zu erfahren, w as der Projekttag bei den Schülerinnen und Schülern in 
Bezug auf Ihr Impfverhalten bzw . die Aktualisierung ihrer Impfungen bew irkt hat. Im Einzelnen w urde er-
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Zur Information und Aufklärung junger Mädchen und Jungen über die HPV-
Impfung, Impfungen allgemein, Informationen rund um die Jugendgesundheits-
untersuchung J1, sow ie die Chancen der Krebsprävention insgesamt w urde 
2007 das Projekt PIKS - Pubertät-Impfen-Krebs-Sexualität - von der LAGO ins 
Leben gerufen. Im Rahmen des Projektes bietet die LAGO landesw eit für alle 
interessierten Schulen Projekttage für Schülerinnen und Schüler, Elterninfor-
mationsabende und Lehrerfortbildungen an.  
 
Im Schuljahr 2007/ 2008 nahmen brandenburgw eit 32 Klassen in 29 Schulen 
und einem Oberstufenzentrum mit insgesamt 1296 Schülern, davon 698 Mäd-
chen und 592 Jungen, am „PIKS - Projekttag“ teil.�Der überw iegende Teil der  
Schüler w ar zwischen zehn und 16 Jahren alt und entsprach somit der Ziel-
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 hoben,  w ie viele Schülerinnen sich gegen HPV haben impfen lassen, w elche anderen Impfungen von den 
Schülerinnen und Schülern nachgeholt bzw . aufgefrischt wurden und w er bei der Jugendgesundheitsun-
tersuchung (J1) w ar. 

Zusammenfassend konnte festgestellt w erden, dass das Angebot eines PIKS-Projekttages von den Bran-
denburger Schulen gern angenommen w urde. Aufgrund der Aufklärungskampagne zur HPV-Impfung lie-
ßen sich viele Mädchen impfen. Grundimmunisierungen w urden ebenfalls nachgeholt bzw . aufgefrischt. 
Die kostenlose Jugendgesundheitsuntersuchung w urde wahrgenommen. PIKS kann vor diesem Hinter-
grund als eine erfolgreiche Kampagne bew ertet w erden, die dazu beiträgt, Jugendliche zur Inanspruch-
nahme von Gesundheitsleistungen zu motivieren.  
 
Ausführliche Ergebnisberichte zu den Befragungsergebnissen sind auf der Website der LAGO als Down-
load eingestellt.  
 
Im neuen Schuljahr 2008/ 2009 fanden bis zum Jahresende 2008 w eitere 9 Schülerprojekttage statt. Dar-
über hinaus sind bis zum Schuljahresende alle Projekttagtermine vergeben. Posit iv zu verzeichnen ist, 
dass sich auch Schulen aus der Pr ignitz und dem Gebiet Oberhavel zu Projekttagterminen angemeldet 
haben. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 3.2.2 Deckblatt des neuen PIKS-Flyers 

Eine besondere Aufmerksamkeit und Ehrung erhielt unse-
re Kampagne „PIKS“ durch die Auszeichnung mit einem 
internationalen Preis. Beim Forum Women Against Cervi-
cal Cancer (WACC-Forum, deutsch „Frauen gegen Ge-
bärmutterhalskreb s“) in Nizza konnte sie am 12. Novem-
ber 2008 die Jury mit ihrer Gesundheitskampagne über-

zeugen. Neun Projekte aus der ganzen Welt hatten sich für den Preis beworben. Für 
Deutschland ging nur die brandenburgische Kampagne PIKS an den Start. Diese wur-
de zusammen mit einem französischen Projekt ausgewählt. Ein großer Erfolg nicht nur 
für die LAGO, sondern für Brandenburg. 

Von 17, d. h. 59 % bzw . knapp über der Hälfte der bei PIKS 
involvierten Schulen, gingen ausw ertbare Fragebögen ein.  
 
In der ersten Frage w urde der Impfstatus der HPV-Impfung 
abgefragt um in Erfahrung zu bringen, w ie viele Schülerinnen 
sich insgesamt gegen HPV haben impfen lassen: Dies taten 
18 % der Schülerinnen nach dem PIKS-Projekttag.  
 
Darüber hinaus hatten die Schüler innen und Schüler am Pro-
jekttag die Möglichkeit ihre Impfausw eise kontrollieren zu las-
sen, um nachvollziehen zu können, w elche Impfungen fehlten 
und somit nachgeholt w erden konnten bzw . sollten. Auch an 
dieser Stelle haben w ir nachgefragt, welche Impfungen nach 
dem Projekttag „PIKS“  nachgeholt w urden. Insgesamt haben 
sich 15 % der Mädchen und Jungen im Nachhinein impfen 
lassen. Dabei fällt auf, dass der Anteil der Mädchen mit 62 % 
zu dem der Jungen mit 38 % erheblich höher liegt.  
 
Weiterhin w urde am Projekttag über die Jugendgesundheits-
untersuchung (J1) informiert. Auch hier w urde nachgefragt, ob 
Schülerinnen und Schüler nach dem Projekttag dieses kosten-

lose Vorsorgeangebot genutzt haben. Insgesamt w aren 9 % der Schülerinnen und Schüler nach dem Pro-
jekttag bei der Jugendgesundheitsuntersuchung. 
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 3.3 Brandenburg gegen Darmkrebs 
 

Mit der März - Kampagne im Jahr 2008 „Eine lebensw ichtige Amtshandlung“ w urde in Brandenburger 
Städten und Gemeinden Darmkrebsvorsorge als ein w ichtiges Thema in der kommunalen Gesundheits-
vorsorge ins Bewusstsein gerückt. In vielen Kommunen konnten Bürgermeister, Amtsärzte und Sozialar-
beiter als Partner gew onnen w erden, die aktiv die Aufklärungsarbeit unterstützen. 
 
Im Herbst w urden im Rahmen dieser Kampagne nochmals 37 600 Flyer und 1740 Plakate versandt. Die 
Aktion w urde mit 3 Pressekonferenzen begleitet.  
 
Darüber hinaus w urde ein TV-Spot mit Peter Sodann produziert. Er lief in 10 Regionalkanälen im gesam-
ten Land Brandenburg, zw ei Mal im AOK-Gesundheitsmagazin, in Regionalbahnen im Land Brandenburg 
und Straßenbahnen in Potsdam. 
 
Die Gesellschaft für Versicherungsw issenschaft und –gestaltung hat der LAGO gestattet, das Logo  

  für die Darmkrebskampagne zu nutzen (vgl. auch VENUS, Kap. 3.1).  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Finanziert w urde die PR-Kampagne aus Lottomitteln und mit Unterstützung der AOK Brandenburg - Die 
Gesundheitskasse. Sie soll 2009 fortgeführt werden. Die einzelnen Vorhaben w erden zum Jahresbeginn 
geplant. 
 
   

In Brandenburg sind jährlich rund 1800 Menschen von der Diagnose 
Darmkrebs betroffen. Im Jahr 2006 w aren es 1831, davon 818 Frauen 
und 1013 Männer. Im gleichen Zeitraum sind 892 Brandenburger an 
Darmkrebs verstorben. (Qualitätsbericht Onkologie 2007, S. 177, 197). 
Bei Frauen und Männern ist Darmkrebs bundesw eit die zw eithäufigste 
Krebstodesursache. 
 
Die 2003 initiierte Darmkrebskampagne, die sich für die Teilnahme an der  
Darmspiegelung als Vorsorgeuntersuchung einsetzt, ist im Berichtsjahr 
aktiv w eitergeführt w orden und w irbt w eiter auf unkonventionellen Wegen. 
Im Hintergrund ist die rückläufige Zahl der Vorsorgeuntersuchungen seit 

dem Jahr 2004. Damals hatten 31.600 Frauen und Männer an der Darmkrebsprävention teilgenommen, 
2007 w aren es nur noch 22.700. 

Flyer  Kampagne 2008 
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 3.4 Das LAGO-Siegel 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Betroffene, die einen nach LAGO Kriterien zertif izierten Dienst in Anspruch nehmen, können darauf ver-
trauen, dass sie dort in guten Händen sind. Ärzte, Kliniken sow ie andere Personen und Einr ichtungen w is-
sen, dass sie ihre Patienten einem fachlich kompetenten, geprüften Unternehmen anvertrauen. Darüber 
hinaus zeigen mit dem LAGO-Siegel zertif izierte Dienste, dass sie über einen Beitrag zur besseren Ko-
operation und Vernetzung der in der Onkologie tätigen Einrichtungen leisten.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 5. November 2008 sprach die Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Fa-
milie des Landes Brandenburg, Dagmar Ziegler, der LAGO für die Init iat ive „Zertif ikat 
Ambulanter Dienst für Onkologische Krankenpflege“, kurz LAGO-Siegel, eine Aner-
kennung aus. Sie w ürdigte das Verfahren zur Qualitätssicherung und –verbesserung 
in der ambulanten onkologischen Krankenpflege im Rahmen des Wettbew erbs 
„Innovationspreis Pflege“ als Zertif ikat für Vertrauen.  

Alle Pflegedienste, die bereits Erfahrung in der Betreuung onkologi-
scher Patienten haben, können bei der Geschäftsstelle der LAGO ei-
nen Antrag auf Zertif izierung stellen. Das Angebot des Siegels besteht 
bundesw eit. Bereits 18 Dienste in Deutschland sind mit dem Siegel zer-
tif iziert, acht davon im Land Brandenburg. 
 
Im Jahr 2008 w urde das LAGO-Siegel an den ersten Pflegedienst in 
Rheinland-Pfalz verliehen: 
�  Johanniter-Unfall-Hilfe e. V., RV Rheinhessen, Hans-Böckler-
Str. 109, 55128 Mainz. 
 
Auf der Website der LAGO können interessierte Pflegedienste unver-
bindlich und anonym im Rahmen eines Selbsttests eruieren, ob diese 
Zertif izierungsmaßnahme für sie in Frage kommt. 
 
Darüber hinaus gibt es einen Informationsflyer zum LAGO-Siegel. Er  
wurde im Dezember 2008 neu aufgelegt. Der Druck w urde aus Spon-
sorgeldern (Janssen-Cilag) gefördert. 

Abb. 3.4.1 Deckblatt des 
neuen Flyers zum Siegel 
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 3.5 Das Basisseminar Psychosoziale Onkologische Ver sorgung (BPO) 

Am Potsdamer Seminar nahmen 13, am Cottbuser Seminar 23 Personen teil. Die konzeptionell vorgese-
hene multiprofessionelle Besetzung der Seminare w urde erreicht. Folgende Berufsgruppen waren vertre-
ten: 
 

 
 
 
 
Die Termine und Orte der einzelnen Bausteine w aren die folgenden: 
 

 
 
 
 
Die Ausw ertung der Teilnehmerbefragung ergab die folgenden Ergebnisse: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

BPO Potsdam BPO Cottbus 

· Mediziner: 4 
· Psychologen: 1 
· Pflegekräfte: 7 
· Sonstige: 1 

· Mediziner: 10 
· Psychologen: 2 
· Pflegekräfte: 5 
· Sonstige:7 

Baustein BPO Potsdam BNPO Cottbus 

Baustein I 
Baustein II 
Baustein III 
Baustein IV 
Baustein V 
Baustein VI 

29. Feb./1. März KVBB 
11./12. April Barmer  
23./24. Mai IPP 
27./28. Juni Zentrum für Altersmedizin 
12./13. Sept. KVBB 
17./18. Okt. Klinikum EVB 

04./05. April im REKIS Cottbus 
06./07. Juni im Rehazentrum Lübben 
04./05.Juli im Selbsthilfezentrum Spremberg 
05./06. September im Kolping-Haus Cottbus 
10./11. Oktober in der Knappschaft Cottbus  
07./08. November im REKIS Cottbus 

Das „Basisseminar Psychosoz iale Onkologische Versor-
gung“ (BPO) soll langfristig f lächendeckend in den fünf brandenbur-
gischen Versorgungsgebieten angeboten w erden. Im Jahr 2008 
fand das BPO zum dritten Mal mit einer hohen Teilnehmerzufrie-
denheit in den Regionen Cottbus und Potsdam statt (vgl. Ausw er-
tung). 
 
Die Teilnahmegebühr betrug 980 Euro, für Mitglieder der LAGO 795 
Euro. Das BPO w urde von der Landesärztekammer Brandenburg 
und von der Ostdeutsche Psychotherapeutenkammer (i.G.) mit 90 
Punkten zertif iziert. Die freiw illige Registrierung für beruflich Pfle-
gende w ürdigte das BPO mit 20 Punkten. Darüber hinaus w urde die 
Teilnahme am Basisseminar Psychosoziale Onkologische Versor-
gung vom Ministerium für Bildung, Jugend und Sport Brandenburg  

im Rahmen der Bildungsfreistellung als Bildungsurlaub anerkannt. 



Geschäftsbericht 2008 
——————————————————————————————————————————————— 

14  

 

 

 
 
 

Seminar Potsdam Seminar Cottbus 

Bewertung Referenten  (Präsentation und Inhalte) 

positiv  
  

· Gestaltung und Vortrag überwiegend gut 
und sehr gut 

· Ruhige Vortragsweise 
· Anregung Diskussion 
· direkte Einbindung Seminarteilnehmer/

innen, praktische Übungen 
· Erfahrungsbericht einer Patientin 
· Themen mit konkretem psychologischen 

Ansatz (u. a. Beratungstechniken, Ge-
sprächsführung, Kommunikationstraining, 
Musiktherapie) 

· Fallbeispiele aus Praxis 
· Tipps + Lösungen für Praxis 
· Balint-Arbeit 
· Entspannungs-, Atem-, Körperübungen, 

Danse Vita 
· alle psychoonkologisch arbeitenden Refe-

rent/innen 

· Gestaltung und Vortrag überwiegend gut und 
sehr gut 

· freie + klare Vortragsweise, Witz direkte Ein-
bindung Seminarteilnehmer/innen 

· Anregung Diskussion 
· praktische Übungen, Rollenspiele Medienviel-

falt 
· Erfahrungsbericht einer Patientin 
· Themen mit konkretem psychologischen An-

satz(u. a. Beratungstechniken, Gesprächsfüh-
rung, Kommunikationstraining) Fallbeispiele 
aus Praxis 

· Tipps + Lösungen für Praxis 
· Entspannungs-, Atem -, Körpe rübungen 

(heterogene Bewertung bei Danse Vita) 
 

kritisch · abgelesene Texte 
· Schwerpunkt auf Theorie 
· Grundprinzipien med. Therapie, Chirurgie 

entbehrlich 
· fehlender Bezug zur Psychoonkologie 
· thematische Überschneidungen / Wieder-

holungen 
· thematische Umsetzung einzelner Referen-

ten 
· mangelnder Bezug zur Psychoonkologie 

oder Onkologie 
· (sozialrechtliche Aspekte, Stiftungsrecht, 

Sponsoring – Marketing – Recht ) 

· abgelesene Texte 
· Schwerpunkt auf Theorie (z. B. Ethik, Kinder- 

und Jugendonkologie) Konzentration auf Zah-
len (Epidemiologie/ Klassifikationssysteme) 

· voll geschriebene Folien 
· schlechte Rhetorik einzelner Referenten 
· thematische Überschneidungen / Wiederho-

lungen 
· Allgemeinwissen, Unterforderung 
· mangelnder Bezug zur Psychoonkologie oder 

Onkologie (insbes. sozialrechtliche Aspekte, 
Sponsoring – Marketing – Recht) 

Wünsche 
ausführli-
cher:  

  

· Ernährung 
· Psychoonkologische Diagnostik 
· palliative Verfahren 
· Austausch mit Patientin 
· Schmerztherapie 
· Portversorgung 
· Musiktherapie 
· psychotherapeutische Konzepte 
· adjuvante Methoden 

· Ernährung 
· Gesprächsführung 
· palliative Verfahren/ Sterben & Tod 
· Austausch mit Patientin 
· praktische Seminaranteile 
· Vernetzung 

ergänzen: · Erfahrungsbericht Angehörige 
 

 

kürzen/ 
streichen:  

  

· Förderung durch Krankenkassen 
· Sponsoring – Marketing – Recht 
· Stiftungsrecht 
· Epidemiologie - Klassifikationssysteme 
 

· Förderung durch Krankenkassen 
· Sponsoring – Marketing – Recht 
· Onkologisches / medizinisches Allgemeinwis-

sen 
· Epidemiologie – Klassifikationssysteme 

Intensiv ie-
ren in 
Fortset-
zungs-
seminar: 

· ethische Aspekte, supportive Verfahren, 
Tanztherapie 

 

 

ambiva-
lent:   

 · Führung durch Einrichtungen 
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Seminar Potsdam Seminar Cottbus  

 
Seminarorte 

 
· mehrheitlich sehr gut und gut 
· vereinzelt Räume zu klein / zu groß / zu kalt / Stühle 

zu hart 
· Essen am anderen Ort (Bst. II, Barmer) 
· wenige Parkplätze 
 

· gute bis sehr gute Bewertung der Räumlichkeiten 
· Baustein III als negative Ausnahme: Bedingungen 

als untragbar wahrgenommen 
 

 
Mahlzeiten 

 
·   sehr gut bis gut · sehr gut bis gut 

 
Betreuung und Organisation 

 
·   insgesamt sehr große Zufriedenheit · keine Mängel, guter Gesamteindruck, insgesamt 

sehr große Zufriedenheit 
· Baustein III als negative Ausnahme lag an schlech-

ten Räumlichkeiten 
 

 
Erwartungen an das Seminar 

 
·   Kenntnisse Gesprächsführung 
· besser mit Patienten umgehen und schwierige Situa-

tionen besser bewältigen (7x) 
· Netzwerk / Erfahrungsaustausch / Kontakten zu an-

deren und Kontakte im Bereich Psychoonkologie 
knüpfen (4x) 

· Kenntnisse fürsorglicher Umgang mit sich selbst (3x) 
· medizinisches Wissen (2x) 
· Methoden Umgang mit palliativen Patienten (2x) 
· Mitarbeiter / Personal besser anleiten und schulen 

(1x) 

· Kenntnisse Gesprächsführung besser mit Patienten 
umgehen + schwierige 

· Situationen besser bewältigen (16x) 
· Netzwerk / Erfahrungsaustausch / Kontakten zu an-

deren und Kontakte im Bereich 
· Psychoonkologie knüpfen (10x) 
· Zusätzliche Kenntnisse zum eigenen Fachgebiet 

(6x) 
· Kenntnisse fürsorglicher Umgang mit sich selbst 

(2x) 
· Methoden Umgang mit palliativen Patienten (2x) 
· Mitarbeiter / Personal besser anleiten und schulen 

(2x) 
 

 
Teilnehmer/innen 
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 Seminar Potsdam  Seminar Cottbus  

 
Gesamteindruck/Erfüllung der Erwartungen 

 
positiv  · hoher Zufriedenheitsgrad in allen Bau-

steinen 
· je mehr psychologische Themen, umso 

größer Zufriedenheit 
· gelobt insgesamt hohe Praxisrelevanz 

insbesondere der psychologischen Bei-
träge 

· flexible und abwechslungsreiche Ges-
taltung der Bausteine 

· Teilnehmer-Zu sammensetzung BPO 
ermöglicht multiprofessionelle Reflexion 
eigener Arbeit 

· Positive Atmosphäre im Seminar 

· insgesamt hoher Zufriedenheitsgrad in 
allen Bausteinen 

· je mehr psychologische Themen, umso 
größer Zufriedenheit 

· abwechslungsreiche Themenauswahl 
· angenehme Gruppe in allen Bausteinen 
· Teilnehmer aus vielen Berufsgruppen 
· gute Versorgung 
· schöner Abschluss 
 

kritisch · Zeitmangel 
· Zu wenig Zeit für Diskussion 

  

Wünsche · ggf. bei einzelnen Themen Arbeit in 
Subgruppen 

· freitags immer einen Bewegungspart 
einplanen 

· Referenten noch intensiver auf Gruppe 
vorbereiten 

· Insgesamt mehr Raum für psychologi-
sche und psychoonkologische Themen 

· Mehr interdisziplinäre Arbeit an Fallbei-
spielen 

· Mehr Raum für Austausch und Prob-
lembesprechung 

· Immer Bezug zur Psychoonkologie her-
stellen, insbesondere bei medizini-
schenThemen 

· Insgesamt weniger Themen. 
  
 

· weniger medizinisches Wissen, mehr 
Psychoonkologie 

· durch bessere Abstimmung mit Referen-
ten Wiederholungen / Dopplungen bei 
den 

· Seminarinhalten vermeiden 
· auf vollständige Skripte achten 
· bei Referentenausfall kurzfristig reagie-

ren 
· vereinzelt: Mittagspause auf 45 Min. 

kürzen; Seminarende Samstag 17:00 
Uhr 

· Literaturangebot vorhalten 
· z. T. Reihenfolge + Zeitpunkt Themen 

ändern 
· Zeit für praktische Seminaranteile ver-

längern 
· Referenten aus der Region bevorzugen 
  

 
 Gesamteindruck 
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 Die Seminarinhalte w urden entsprechend der Teilnehmerausw ertungen überarbeitet, um das Fortbil-
dungsangebot noch praxisrelevanter zu gestalten. Das Konzept für das Jahr 2009 erfuhr vor diesem Hin-
tergrund eine deutliche Schw erpunktverschiebung zu Gunsten der praktischen Seminaranteile. Zude m 
wird künftig medizinisches und pflegerisches Grundlagenw issen nicht mehr allgemein, sondern konzent-
riert auf ausgewählte, psychisch besonders belastende Krankheitsbilder vermittelt.  
 
 

3.6 Unterstützung von Palliativnetzwerken  
 
Die LAGO initiiert und koordiniert im Land Brandenburg Netzw erke zur Verbesserung der ambulanten pal-
liat iven Versorgung von Krebskranken. Die folgenden Palliativnetzw erke w erden von der LAGO unter-
stützt: 
- Palliatives Netzw erk Potsdam (PNP)  
- Palliativnetzw erk Brandenburg-Lehnin-Belzig (BLB)  
- Netzw erk Palliativversorgung Niederlausitz (NPN). 
  
Ferner bietet die LAGO auf ihrer Website eine Plattform, auf der über weitere Palliativnetzw erke im Land 
informiert w erden kann. Das Angebot w urde vom Netzw erk Palliativmedizin LOS angenommen. Mit deren 
Vertretern verband die Geschäftsstelle bereits ein persönlicher Kontakt. Es w urde eine kontinuierliche ge-
genseitige Information vereinbart.  
 
Nachfolgend w ird zu den Aktivitäten der Palliativnetzw erke PNP, BLB und NPN ber ichtet. 
 
 

3.6.1 Palliatives Netzwerk Potsdam (PNP) 
 
Im Jahr 2008 fanden zw ei Treffen des PNP am 16. April und 10. September statt.  
 
Auf dem Netzw erktreffen am 16. April vereinbarten die Anw esenden, die Zusammenarbeit auf Basis einer 
Kooperationsvereinbarung verbindlich zu regeln.  
 
Die Arbeitsgruppen berichteten zu ihren Arbeitsergebnissen und Fortschritten:  
- Die ärztlich besetzte AG Palliativmedizin - ambulant und stationär hat sich u. a. vorgenommen, Hand-

lungsschritte zu überlegen, die zur Verbesserung der Patientenpalliat ivversorgung durch Hausärzte 
beitragen kann. Es soll eine Brücke zum stationären Bereich geschaffen werden.  

- Das durch die AG Patientenbasierte Dokumentation erstellte und im Umlauf befindliche Übersichtsblatt 
soll w eiter in Umlauf gebracht und erprobt w erden. 

- Die AG Datenbank hat den Aufbau einer Datenbank „Versorgung von Palliat ivpatienten in Potsdam“  
zum Ziel. Es w urden verschiedene Softw are-Programme auf deren Eignung überprüft und Daten zu-
sammentragen von Einrichtungen, die an der ganzheitlichen Behandlung von Palliat ivpatienten beteiligt 
sind.  

- Weiterhin w urde die Gründung einer neuen AG „Palliative Care Teams“ beschlossen. 
- Von der Gründung einer  AG „Fortbildung“ w urde w ieder Abstand genommen, da es bereits die Palliat i-

ve Akademie Brandenburg gibt und Doppel-Strukturen vermieden w erden sollen. 
 
In der Sitzung am 10. September w urde die Kooperationsvereinbarung noch einmal als Willensbekundung 
zur Kooperation bestätigt. Beschlossen w urde eine Frist von einem Jahr zur Unterzeichnung der Verein-
barung. Die Partner mit Kooperationsvereinbarung bilden dann das endgültige Netzw erk. Andere sollen 
aus dem Verteiler genommen w erden.  
 
Die vier Arbeitsgruppen berichteten von ihren Ergebnissen. Die Arbeitsgruppe ambulante / stationäre Pal-
liat ivmedizin traf sich im April zum regen Erfahrungsaustausch. Ein neues Treffen soll nach Klärung der 
SAPV-Richtlinien erfolgen. Die AG patientenbasierte Dokumentation berichtet von nur geringem Interesse 
an dem Dokumentationsbogen. Als Hintergrund w ird der eventuell ungünstige Zeitpunkt überlegt. Das 
weitere Verfahren und ggf. ein Zeitpunkt für die erneute Verteilung soll diskutiert w erden. Die AG Daten-
bank berichtet von eher geringem Bedarf, bisher gab es keine persönlichen Treffen. Die Arbeitsgruppe 
PCT traf sich viermal mit regem Austausch. Es soll ein Konzept entw ickelt w erden. 
 
Die PNP-Mitglieder w ollen sich im März 2009 w ieder treffen. 
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 3.6.2 Palliativnetzwerk Brandenburg-Lehnin-Belzig ( BLB) 
 
Die Netzw erktreffen des BLB fanden am 19. März und 08. Oktober statt. Der Name „Palliativnetzw erk 
Brandenburg, Lehnin, Belzig (BLB)“ w urde in der ersten Sitzung beschlossen. 
 
Entsprechend des Verfahrens beim PNP w urde auch im BLB eine Kooperationsvereinbarung, die die ver-
bindliche Zusammenarbeit der  Netzw erkpartner regelt, diskutiert. Im Ergebnis soll sie anders als beim 
PNP eine Willenserklärung zur inhaltlichen Zusammenarbeit darstellen, aber nicht Voraussetzung für eine 
Mitarbeit im BLB sein. 
 
Schw erpunktthema in beiden Treffen w ar die spezialisierte ambulante Palliativversorgung (SAPV). Es be-
stand Einvernehmen, dass die Arbeit des Netzw erkes über die SAPV hinaus gehen muss. Alle Palliativpa-
tienten sollen zur Zielgruppe des Netzw erkes gehören. Als wichtig wurde hierbei die enge Zusammenar-
beit mit Geriatr ie-Netzw erken gesehen.  
 
Die Erfahrungen der beim letzten Treffen im Vorjahr gebildeten regionalen Betreuungsteams w aren sehr 
unterschiedlich. Aus Lehnin w urde berichtet, dass die Resonanz auf die Einladung zur Information und 
Kooperation dort eher zurückhaltend w ar. Im Fazit w urde festgestellt, dass es keinen Sinn macht, in die-
sem kleinen Umfeld ein eigenes Palliative Care Team zu gründen. In der Stadt Brandenburg gibt es seit  
2004 einen Stamm an Aktiven, die sich w eiter treffen werden. Die Kooperation funktioniert. In Belzig gab 
es viele Rückmeldungen auf die Einladung zur Zusammenarbeit. Dort w urde ein multidisziplinäres Tea m 
gebildet, das die Zusammenarbeit und Inanspruchnahme zunächst erst erproben und Erfahrungen sam-
meln w ill. 
 
Beim nächsten Treffen, das für April 2009 anberaumt w urde, sollen die Themen „Kinder“, „Seelsorge“ und 
„Ethische Fragestellungen“ näher betrachtet w erden. Danach w ird die Notw endigkeit der Bildung dieser 
Arbeitsgruppen beschlossen. Zudem soll über Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit Hausärzten disku-
tiert w erden. 
 
 
3.6.3 Netzwerk Palliativversorgung Niederlausitz (N PN) 
 
Das Palliativnetzw erk Niederlausitz w urde am 30. Januar 2008 in Cottbus auf Init iative der Klinik für Anäs-
thesiologie, Intensivmedizin und Palliativmedizin am Carl-Thiem-Kinikum Cottbus auf den Weg gebracht. 
In der Niederlausitz gab es zu diesem Zeitpunkt bereits verschiedene funktionierende kleinere Netzw erke 
im Bereich der Palliat ivversorgung, w ie beispielsw eise das APN Cottbus und das Stadt Hospiz Cottbus. 
Das PNP w urde gegründet mit dem Ziel ein Dach zu bilden, unter dem sich diese zusammenfinden. Ein 
übergreifendes Netzw erk soll die Funktion erfüllen, die unterschiedlichen Kompetenzen kennen zu lernen 
und sich darüber auszutauschen, w elche Angebote in der Palliat ivversorgung existieren beziehungsw eise 
wo es Anknüpfungspunkte für die w eitere Arbeit gibt.  
 
Auch bei den beiden nachfolgenden Treffen am 18. Juni und 19. November standen die Aspekte vonein-
ander lernen, Erfahrungen und vorhandenes Wissen um die Palliativversorgung nutzen, um bedarfsge-
rechte palliat ive Angebote in der Region auf- und auszubauen im Mittelpunkt der Diskussion. Als beson-
ders wichtig wurde dabei erachtet, das Fachw issen der verschiedenen Professionen für diese Aufgabe 
nutzbar machen. Zielgruppe des Netzw erkes sind dabei nicht nur Tumorpatienten, sondern alle sterben-
den Menschen sow ie alte oder demente Patienten. Wie auch schon im BLB hatte das NPN die Möglich-
keit, auf die Erfahrungen und das Wissen des ersten Netzw erkes in Potsdam zurück zu greifen. So über-
nahm das Palliativnetzw erk Niederlausitz beispielsw eise die Kooperationsvereinbarung der einzelnen be-
teiligten Personen und Institut ionen von Potsdam. Auch das Formblatt 'Kurzvorstellung' w ar ein Instru-
ment, auf das das NPN zurückgegriffen hat. 
 
Die nächste Sitzung des NPN soll im April 2009 stattf inden. 
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 3.7 Flyer „Ihre Rechte“ 
 
Die Diagnose „Krebs“ ist bei den meisten Betroffenen und ihren Familien eng verbunden mit Angst, Unsi-
cherheit und Ratlosigkeit. Dabei sind konkrete Handlungsspielräume und Rechte vielen nicht bekannt. Für 
Migrantinnen und Migranten kommt neben der allgemeinen Betroffenheit die sprachliche Barriere hinzu. 
Hier setzt der Flyer „Ihre Rechte“ an.  
 
Die LAGO entw ickelte das Informationsblatt in deutscher Sprache zum ersten Mal bereits 2002.Er traf und 
triff t weiterhin auf breite Zustimmung. Die dort aufgeführten Inhalte haben überregionale Gült igkeit, der 
Adressteil w urde für den Raum Potsdam konzipiert. Er ist als Orientierungshilfe zu verstehen.  
 
2008 gab die LAGO den Flyer in deutscher Sprache in der 3. Auflage heraus. Neu dazu erschien das Falt-
blatt in russischer und englischer Sprache. Die russische und die englische Übersetzung erfolgte von Mut-
tersprachlerinnen. Die russische Übersetzung erfolgte durch die Mitarbeiterin der Geschäftsstelle Sitta 
Abramova. Bei der englischen Übersetzung arbeitete die LAGO mit der Flüchtlingsberatungsstelle des 
Diakonischen Werks Potsdam zusammen. Alle Texte w urden vor Veröffentlichung mit entsprechend 
sprachlich qualif izierten Ärzten abgestimmt.  
 

 
Die fremdsprachlichen Flyer füllten offenbar eine Marktlücke. Die bew usst zunächst gering gehaltene Auf-
lage (500 und 1000 Exemplare) w ar in kürzester Zeit vergriffen. Spätestens 2009 ist eine Neuauflage ge-
plant. 
 
 
3.8 Fünfte Auflage Wegweiser Onkologie Band I 

 „Eine Krebsdiagnose trif f t die meisten Menschen überraschend und 
unverhofft. Ungew ohnte Entscheidungen müssen getroffen werden. 
Zahlreiche Fragen stellen sich." So Gesundheitsministerin Ziegler in 
ihrem Vorw ort zur fünften Auflage des Wegw eisers Onkologie Band I: 
Krebs. Was kann ich tun?  
 
Die Broschüre, die zu den „Bestsellern“ der LAGO gezählt w erden 
kann, gibt in bew ährter Weise Antworten auf Fragen, die Betroffene, 
deren Familien und am Thema "Krebs" interessierte Menschen be-
schäftigen. Die Fragen und Antw orten w urden aktualisiert und erw ei-
tert und das Adressverzeichnis von Ärzten, Beratungsstellen etc. so-
wie die Internet-Adressen w urden auf den neuesten Stand gebracht. 
 
Die Broschüre w urde über die Tages- und Fachpresse bekannt ge-
macht. Sie w urde zahlreich sowohl von Seiten Betroffener als auch 
niedergelassener Ärzte oder Beratungsstellen abgefordert. 
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4 Veranstaltungen 

4.1 Die LAGO feierte 15-jährigen Geburtstag 
 
Die Landesarbeitsgemeinschaft Onkologische Versorgung Brandenburg e.V. (LAGO) feierte am 19. Sep-
tember  mit einem Festakt ihr 15jähriges Bestehen. Einhundert geladene Gäste kamen in den repräsenta-
tiven Brandenburg Saal in der Staatskanzlei um die erfolgreiche Arbeit der LAGO zu w ürdigen.  

 
Nach einem Sektempfang richteten der 
Gesundheitsstaatssekretär des Landes  
Brandenburg, Winfrid Alber und die Bei-
geordnete  für Soziales, Jugend, Gesund-
heit, Ordnung und Umw eltschutz der 
Stadt Potsdam, Elona Müller, Grußw orte 
an den onkologisch engagierten Verein 
und seine Gäste.  
 
Beide beschrieben die LAGO als ein 
wichtiges Instrument Brandenburger Ge-
sundheitspolit ik, das sich große Verdiens-
te im Kampf gegen Krebs erw orben hat 
und aus der Gesundheitslandschaft  
Brandenburgs nicht mehr w egzudenken 
ist. Sie betonten den Modellcharakter der  
LAGO, die 1993 mit ihrer Arbeit ein prak-

tisch unbekanntes Terrain beschritt und nicht auf die Erfahrungen anderer zurückgreifen konnte. Wie 
Staatssekretär Alber hervorhob, misst das Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Familie i m 
Land Brandenburg der LAGO eine sichtbar große Bedeutung bei, in dem es den Vorsitzenden stellt und 
den Verein teilf inanziert. Alber bat die LAGO auch zukünftig so engagiert für die Verbesserung  der onko-
logischen Versorgung im Land Brandenburg zu streiten. 
 
Danach trat der Vorsitzende der LAGO Hartmut Reiners, ans Rednerpult. Er nutzte die Gelegenheit, sich 
bei den vielen Mitgliedern, Freunden und Förderern zu bedanken, ohne die der Verein die letzten 15 Jah-
re nicht so erfolgreich hätte arbeiten können.  Besonders hob er  die zahlreichen Gastgeschenke hervor, 
darunter ein Kopierer vom Reha-Zentrum-Lübben und ein Gemälde der Potsdamer Künstlerin Gabriele 
Häusler. 

 
Als Nächstes wurden die Gäste vom Sa-
xophon-Quartett „SAX4you“ bestens un-
terhalten. Die vier Hobbymusiker über-
zeugten mit ihrem vielseit igen Repertoire 
von Klassik bis Sw ing und w aren nur 
durch ihre Bescheidenheit von Profis zu 
unterscheiden.  
 
Im Anschluss standen zwei Festvorträge 
auf dem Programm, die sich dem Thema 
Kommunikation w idmeten. Hierfür konnten 
der Philosoph Prof. Dr. Franco Rest, der  
zu den langjährigen Wegbegleitern der  
LAGO gehört und der Rhetor ik-Trainer Dr. 
Wolfgang Dalk, der über den Kontakt zum 
Präs identen der Landesärztekammer  
Brandenburg zur LAGO fand, gewonnen 

werden. Beide Redner überraschten die Zuhörer mit kurzw eilig-fesselnden Redebeiträgen, die sow ohl 
zum Nachdenken als auch zum Schmunzeln anregten.  
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 Während sich die Gäste am Festbüfett stärkten, kamen noch einmal „Sax4you“ auf die Bühne und sorgten 
für einen w ürdigen Rahmen, in dem die  Besucher auch die Chance w ahrnahmen miteinander  ins Ge-
spräch zu kommen. 
 
Zum krönenden Abschluss traten die „Steptokokken“ mit 
ihrem Medizinvarieté auf. Sie begeisterten mit ihrer viru-
lenten Unterhaltungskunst, in der sie Gesang, Tanz, Ka-
barett und Saxophonspiel mit einander verbinden. Sie 
bezogen auf w underbar w itzige Weise das Publikum in 
ihre Show ein und sorgten mit ihrer großartigen Ver-
wandlungsfähigkeit für fröhliche und erstaunte Gesich-
ter. 
 
 
 
 
 
 
 
4.2  Sechster Potsdamer Hospiztag  

 
Im Rahmen der ersten landesw eiten brandenburgischen Hospiz-
woche luden die LAGO und der Hospiz- und Palliat ivberatungs-
dienst Potsdam (HPP) am 27. Juni 2008 zum 6. Potsdamer Hos-
piztag ein. Knapp 200 Menschen kamen in den Malteser Treff-
punkt Freizeit am Neuen Garten in Potsdam. Unter dem Motto 
„Wenn nichts mehr zu machen ist, ist noch viel zu t un“  erwar-
tete die Teilnehmer und Teilnehmerinnen ein interessanter Nach-
mittag mit kulturellem Angebot und vielen Workshops.  

 
Die Begleitung eines Menschen in der letzten Phase sei-
nes Lebens macht uns zugleich die Endlichkeit unseres 
eigenen Daseins bew usst. Damit umzugehen erfordert 
Einsicht bei den Sterbenden sow ie Einfühlsamkeit bei den 
begleitenden Menschen im privaten Kreis und bei den Hel-
fenden aus der Fachw elt. Ferner erfordert sie Kraft zum 
Abschied-Nehmen bei allen Beteiligten. Mit unseren Pots-
damer Hospiztagen w ollen w ir alle diese Menschen zu-
sammenbringen, das gemeinsame Gespräch über konkre-
te, praktische Probleme fördern und den Informationsstand 
für Betroffene und Fachw elt verbessern. 
 
 
Der 7. Potsdamer Hospiztag wird am 19. Juni 2009 zu m Thema „Dem Sterben Leben geben“ statt-
finden.  Das Programm w ird rechtzeitig auf der Homepage der LAGO und des HPP veröffentlicht.  
 
 
4.3 Fortbildungen und Informationsveranstaltungen 

 
Die Fortbildungs-, Informationsveranstaltungen für Krebspatienten und 
onkologisches Fachpersonal, die seit dem Jahr 2000 kontinuierlich durch-
geführten  werden, trafen auch im Jahr 2008 auf große Akzeptanz und 
waren sehr gut besucht. Die Veranstaltungen w urden w ieder in Unterstüt-
zung mit den Mitgliedern der LAGO und gemeinsam mit w eiteren Part-
nern durchgeführt.  
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 Im Jahr 2008 führte die LAGO Veranstaltungen zu den folgenden Themenbereichen durch: 
- Ergänzende Methoden 
- Schmerztherapie 
- Brustkrebsfrüherkennung 
- Kommunikation 
 
Den Firmen HAEMA TO pharm, Mundipharma, Chugai Pharma Marketing LTD. und Roche AG sei für die 
großzügige f inanzielle Unterstützung der Veranstaltungen gedankt. Darüber hinaus danken w ir der Frau-
enselbsthilfegruppe nach Krebs Königs Wusterhausen (Gruppe Frau Trapp), dem REKIS Dahme-
Spreew ald e.V., der Sonnen-Apotheke Königs Wusterhausen, dem Johanniter-Krankenhaus im Fläming 
Belzig GmbH, dem Krankenhaus Forst GmbH, der Kassenärztlichen Vereinigung Brandenburg und der 
BARMER Potsdam für die Unterstützung als Kooperationspartner bei den jew eiligen Veranstaltungen. 
 
 
4.3.1  Informationsveranstaltung Ergänzende Methode n 
 
Auf Anfrage der „Frauenselbsthilfegruppe nach Krebs Königs Wusterhausen“ w urde für interessierte 
Krebspatientinnen und Krebspatienten am 22. April 2008 in Königs Wusterhausen eine Informationsveran-
staltung  zum Thema „Wechselw irkungen zw ischen Medikamenten bei Krebstherapie und nicht verschrei-
bungspflichtigen Medikamenten aus der Apotheke“ angeboten. Die Referentin Frau Schlegel; Apothekerin 
aus der Sonnen - Apotheke Königs Wusterhausen gab einen Überblick über Medikamente, die w ährend 
der Krebstherapie eingesetzt w erden und deren Wechselw irkungen mit frei verkäuflichen Vitaminpräpara-
ten, Nahrungs- und Ergänzungsmitteln. Die 22 Teilnehmer folgten dem Vortrag sehr interessiert und nutz-
ten immer w ieder die Möglichkeit direkt Zw ischenfragen zu stellen. Im Anschluss an die Veranstaltung be-
antw ortete Frau Schlegel in Einzelgesprächen viele persönliche Fragen der Teilnehmerinnen. 
 
 
4.3.2 Fortbildung Schmerztherapie 
 
Das Thema Schmerztherapie ist ein „Dauerbrenner“ auf der Wunschliste onkologischer Fortbildungen bei 
der LAGO. In einer ärztlichen Fortbildungsveranstaltung w urde am 21. Mai 2008 in Belzig in Kooperation 
mit dem Johanniter Krankenhaus eine Veranstaltung zum Thema „Schmerz und Psyche –Der schwierige 
Patient“  für Ärztinnen, Ärzte und interessierte onkologisch Pflegende organisiert. Die Referentin Dr. Mc-
Daniel informierte über die Möglichkeiten einer differenzierten Schmerzanalyse und individuellen Thera-
pieplanung, um das Therapieziel „zufriedener Patient – zufriedener Arzt“ zu erreichen. Frau Dr. McDaniel 
ergänzte ihre Ausführungen durch viele Beispiele aus der täglichen Praxis. Dies w urde von den 30 Teil-
nehmern der Fortbildung besonders positiv hervorgehoben.  
 
 
4.3.3 Informationsveranstaltung Brustkrebsvorsorge 
 
Brustkrebs gehört in den w estlichen Ländern zu den häufigsten Krebserkrankungen der Frau. In Deutsch-
land ist es die häufigste. Glücklicherw eise gehört sie bei  optimaler Behandlung und Betreuung zu den 
Krebsdiagnosen mit den größten Heilungschancen. Gemeinsam mit ihren Kooperationspartnern, der 
BARMER und der Kassenärztlichen Vereinigung Brandenburg bot die LAGO am 24. September 2008 in 
Potsdam eine Informationsveranstaltung zum Thema „Leben ohne Angst – Angebote zur aktiven Brust-
krebsvorsorge“ für  interessierte Frauen, Betroffenen und Angehörige an. Vorträge zu den Themen 
„Mammographie-Screening in Brandenburg“; „VENUS - Brustselbstuntersuchung nach "MammaCare -  
Methode" und „Brustkrebs ganzheit lich behandeln - aktuelle Erkenntnisse“ auf dem Programm. Zur Veran-
staltung präsentierte Gabriele Häusler vom Kosmetikinstitut "Gabriele" aus Potsdam Schmink- und Haut-
pflegetipps für Interessierte und Krebsbetroffene. Der Vortrag zum Thema „Mammographie-Screening in 
Brandenburg“ von Dr. Tilmann Ehrenstein w urde von den 27 Teilnehmern besonders gut bew ertet. Alle 
Fragen w ären sofort, kompetent und sehr sachlich beantw ortet worden, auch die krit ischen. Ebenso gefiel 
die praktische Übung an einem Brustmodell unter Anleitung von Dipl. Med. Karolin Fahlke den Befragten 
besonders. 
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 4.3.4 Fortbildung Kommunikation 
 
Die Therapien an Krebs erkrankter Patienten verlangt immer mehr eine interdisziplinäre Zusammenarbeit, 
die selbstverständlich nicht nur die Klinik oder die onkologische Schw erpunktpraxis sondern genauso je-
den niedergelassenen Arzt fordert. Speziell über interdisziplinäre Zusammenarbeit zw ischen dem nieder-
gelassenen Arzt, dem Hausarzt des Patienten und dem behandelnden Onkologen w urde am 25. Juni 
2008 in Forst in Kooperation mit dem Krankenhaus Forst GmbH in einer Fortbildungsveranstaltung zum 
Thema „Der onkologische Patient – ein Notfall in der Praxis? informiert. Darüber hinaus stellte die Refe-
rentin Frau Dr. Peter kurz das onkologische Profil des Carl-Thiem-Klinikums Cottbus vor. Die 20 Teilneh-
mer (überw iegend Ärztinnen und Ärzte) nutzten besonders die Diskussionszeit am Ende der Veranstal-
tung zum konstruktiven Erfahrungsaustausch.   
 
 

5 Service 

Im Jahr 2008 w urde die Dokumentation von Anrufen, schriftlichen Anfragen, Besuchen etc. in der Ge-
schäftsstelle der LAGO fortgesetzt, um zu zeigen, w ie häufig und zu w elchen Themen Betroffene, Interes-
sierte und die Fachw elt die Serv iceleistungen der LAGO in Anspruch nahmen.

 
 

Abb. 5.1  Kontaktaufnahmen 2008 absolut nach Geschlecht und Personengruppen (n=610) 
 
 
2008 nahmen insgesamt 610 Personen die Serviceleistungen der LAGO in Anspruch. Davon w aren 447 
Frauen und 151 Männer (bei den restlichen 12 Personen w ar eine Zuordnung wegen Anonymisierung 
nicht möglich). 251 Personen (= 41 %), nahmen aus beruflichen Gründen mit uns Kontakt auf (z. B. Ärzte, 
Sozialarbeiter etc.), 152 Personen (= 25 %) w aren Krebspatienten bzw . Angehörige von Krebspatienten, 
drei Personen (< 1%) waren Freunde von Krebspatienten, vier Personen (< 1 %) riefen aus Interesse an 
unserer Arbeit an und 200 Personen (=33%) nannten keinen bestimmten Grund für ihre Kontaktaufnahme 
(Vgl. Abb. 5.1). Im Vergleich zum Vorjahr sieht man in nachfolgender Abbildung die immense Steigerung 
der Kontaktaufnahme zur LAGO: 
 
 
 
 
 
 
 
 



Geschäftsbericht 2008 
——————————————————————————————————————————————— 

24  

 

 
 

Abb. 5.2  Vergleich Kontaktaufnahmen absolut 2007/2008 
 
 
Während 2007 insgesamt 126 Personen Kontakt zur LAGO gesucht haben, w aren es 2008 schon 610 
Personen, die unsere Serviceleistungen in Anspruch genommen haben. Das entspricht einer Steigerung 
von 484 %. Ein w ichtiger Grund für diese erhebliche Zunahme liegt darin, dass 2008 die fünfte Auflage 
unserer stark nachgefragten Broschüre „Krebs: Was kann ich tun? – Der Wegw eiser Onkologie I“ erschie-
nen ist. Zudem haben w ir w eitere Flyer und Broschüren, w ie z. B. das Faltblatt „Ihre Rechte“ in deutscher, 
russischer und englischer Sprache veröffentlicht, die auf regen Zuspruch stießen. Einen w eiteren Grund 
sehen w ir in unseren offensichtlich erfolgreichen Bemühungen, die Bekanntheit der LAGO als Anlaufstelle 
für Krebspatienten, Angehörige und Interessierte mit gezielter Öffentlichkeitsarbeit zu steigern.  
 

 
 

Abb. 5.3  Art der Kontaktaufnahme absolut (n=610) 
 
Die Kontaktaufnahme zur LAGO erfolgte mehrheitlich per Telefon. 471 Personen (= 77,2 %) nutzten die-
sen Weg. 98 Personen (= 16,1 %) stellten eine Anfrage per E-Mail, 32 Personen (= 5,2%) richteten ein 
Schreiben (Brief oder Karte) an die LAGO, neun Personen (=1,5%) kamen persönlich vorbei, um ein An-
liegen zu klären (Vgl. Abb. 5.3).  
   
Für die Kontaktaufnahme mit der LAGO gab es die folgenden Gründe: 56 Mal w urden Kontakte vermittelt 
z. B. zu Selbsthilfegruppen, Therapeuten, einer Sport- oder Kreativgruppe, oder zum Hospiz. 716 Mal 
wurden Broschüren der LAGO bestellt und 51 Mal Broschüren anderer Anbieter (Vgl. Abb. 5.4). Das ergibt 
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 823 Broschüren bzw. Kontakte, die angefragt wurden. Einige Kontaktsuchende haben aufgrund mehrerer 
Anliegen (Broschüren verschiedener Themen bzw . Anbieter) die LAGO kontaktiert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 5.4 Gründe für die Kontaktaufnahme 

 
 
Die Hilfe- bzw . Rat Suchenden kamen aus ganz Deutschland. Im Jahr 2008 sah die Verteilung w ie folgt 
aus: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Tabelle 5.1: bundesweite Verteilung der Anfragen (n=610) 

Baden-Würtemberg  2 

Bayern  3 

Berlin  29 

Brandenburg  548 

Bremen  1 

Hamburg  2 

Hessen  1 

Mecklenburg-Vorpommern   

Niedersachsen  3 

Nordrhein-Westfalen 7 

Rheinland-Pfalz 1 

Saarland  

Sachsen 7 

Sachsen Anhalt 2 

Schlesw ig-Holstein 1 

Thüringen 3 
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6 Öffentlichkeitsarbeit 

An dieser Stelle w erden die wichtigsten Aktivitäten zur Präsentation der LAGO bzw . gezielter Projekte i m 
Jahr 2008 in einer Übersicht vorgestellt:  
 
Januar 
- 29. Januar 2008, Projektvorstellungen an der Berlin School of Public Health (Vortrag) 
- 30. Januar 2008, Antenne Brandenburg sendete einen Beitrag zur Herausgabe der Flyer „Ihre Rech-

te“ (Telefoninterview  mit Fr. Dr. Thielking-Wagner)  
 
Februar 
- 20. Februar 2008, 28. Deutscher Krebskongress in Berlin (Teilnahme)  
- 23. Februar 2008, XII. Pflegekongress der KOK in Berlin (Vortrag) 
- 24. Februar 2008, 3. Krebsaktionstag in Berlin (LAGO-Stand)  
- 29. Februar bis  1. März 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 1. Baustein in 

Potsdam (Veranstalter) 
 
März 
- 11. März 2008, 4. Berliner Infobörse „Was gibt es Neues im Berliner Palliat ivnetzw erk?“ (Teilnahme)  
- 15. März 2008, 3. Brandenburger Gesundheits- und Seniorenmesse in Potsdam (LAGO-Stand)  
 
April 
- 1. April 2008, 3. Treffen des Arbeitskreises Palliat ivversorgung in MOL und LOS in Rüdersdorf 

(Vortrag) 
- 4. bis 5. April 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 1. Baustein in Cottbus  

(Veranstalter) 
- 11. bis 12. April 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 2. Baustein in Potsda m 

(Veranstalter) 
- 12. April 2008, „Alarm im Darm“ Infoveranstaltung im DRK-Krankenhaus Luckenw alde (LAGO-Stand) 
- 22. April 2008, Informationsveranstaltung „Wechselw irkungen zw ischen Medikamenten bei Krebsthera-

pie“ in Königs Wusterhausen (Veranstalter) 
 
Mai 
- 7. bis 9. Mai 2008, XI. Onkologische Fachtagung für medizinische Berufe in Berlin (Mitveranstalter und 

Vortrag) 
- 17. Mai 2008, „25 Jahre Kinderhilfe“ in Berlin (Teilnahme) 
- 21. Mai 2008 Schülergesundheitstag in Potsdam (LAGO-Stand und Gew innspiel) 
- 21. Mai 2008, Informationsveranstaltung „Schmerz und Psyche – Der schw ierige Patient“ in Belzig 

(Veranstalter) 
- 21. Mai 2008, Tag der Gesundheit in Potsdam im Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung 

(LAGO-Stand) 
- 23. bis 24. Mai 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 3. Baustein in Potsda m 

(Veranstalter) 
 
Juni 
- 46. bis 7. Juni 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 2. Baustein in Lübben 

(Veranstalter) 
- 27. Juni 2008, 6. Potsdamer Hospiztag in Potsdam (Veranstalter) 
- 25. Juni 2008, Informationsveranstaltung „Der onkologische Patient – Ein Notfall in der Praxis?“ in 

Forst (Veranstalter) 
- 27. bis 28. Juni 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 4. Baustein in Potsda m 

(Veranstalter) 
 
Juli 
- 4. bis 5. Juli 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 3. Baustein in Spremberg 

(Veranstalter) 
- 16. Juli 2008, Tag der offenen Tür in Tagesklinik am Johanniter-Krankenhaus in Belzig (Teilnahme)  
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 September 
- 5. bis 6. September 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 4. Baustein in Cott-

bus (Veranstalter) 
- 12. bis 13. September 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 5. Baustein in 

Potsdam (Veranstalter) 
- 19. September 2008, Festveranstaltung „15 Jahre LAGO“ in Potsdam (Veranstalter) 
- 20. September 2008, 5. Brandenburgischer Hospiztag in Ebersw alde (LAGO-Stand) 
- 24. September 2008, Informationsveranstaltung „Leben ohne Angst – Angebote zur aktiven Brustkrebs-

vorsorge“ in Potsdam (Veranstalter) 
 
Oktober 
- 10. Oktober 2008, 16. Onkologischer Tag für Schw erstern und Pfleger im Land Brandenburg 

(Teilnahme)  
- 10. bis 11. Oktober 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 5. Baustein in Cott-

bus (Veranstalter) 
- 17. bis 18. Oktober 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 6. Baustein in Pots-

dam (Veranstalter) 
 
November 
- 7. bis 8. November 2008, Basisseminar psychosoziale onkologische Versorgung, 6. Baustein in Cott-

bus (Veranstalter) 
- 12. November 2008, WACC-Forum in Nizza mit Verleihung des First European Women’s Health Aw ard 

an die LAGO (Teilnahme) 
- 19. November 2008, 59. Internistische Mittw ochskonferenz im St. Josefs-Krankenhaus in Potsda m 

(Vortrag) 
- 21. November 2008, Veranstaltung „Betriebliches Eingliederungsmanagement – Ein Erfolgsrezept für 

Unternehmen“ in der IHK Potsdam, (LAGO-Stand). 
 
 

7 Verschiedenes kurz notiert  

- Die 6. Ausgabe unserer Fachzeitschrift „Brandenburgisches Onkologie-Forum“ erschien im März 2008 
zum Schw erpunktthema „Brustkrebs“ im Verlag Delphin-Werbung Wolfgang Ambrosius. 

- Die LAGO erhielt im Internet ein neues „Gesicht“. Der in Struktur, Inhalten und Layout überarbeitete 
Internetauftritt w urde im August ins w orld-wide-web gestellt. 

- Auch der Selbstdarstellungsflyer wurde neu konzipiert in Inhalt und Aussehen und im Juli veröffentlicht. 
- Am 15. September 2008 feierte die LAGO ihr 15-jähriges Bestehen im Brandenburg –Saal der Staats-

kanzlei in Potsdam (vgl. Kap. 4.1). Zu diesem Anlass erschien eine Festbroschüre. 
- Die LAGO stimmt in ihrem Ansatz mit dem Ziel der Pflegeinitiative Brandenburg überein, die regionale 

und fachliche Vernetzung von unterschiedlichen an der Pflege beteiligten Einrichtungen, Institut ionen 
und Initiat iven w eiterzuentw ickeln. Vor diesem Hintergrund ist sie 2008 als Unterstützerin der Initiat ive 
aufgenommen w orden. 
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8 Finanzierung  

8.1 Die finanzielle Situation der LAGO 
 
Die LAGO finanzierte ihre Tätigkeit im Jahr 2008 zu etw a 44 % aus projektbezogenen Zuw endungen des 
Landes Brandenburg. Die Finanzierung der restlichen 56 % w urde aus Fördermitteln und Zuschüssen der 
DRV, der Landesärztekammer, der Landeszahnärztekammer, der Knappschaft Bahn-See, der Landes-
krankenhausgesellschaft, der Mittelbrandenburgischen Sparkasse in Potsdam, Krankenkassen, aus Mit-
gliedsbeiträgen und mit der f inanziellen Hilfe von Sponsoren sow ie Spenderinnen und Spendern ermög-
licht.  
 
Die Finanzierung der LAGO-Arbeit erw ies sich im Berichtszeitraum als eine Herausforderung, die w ir aber 
mit Unterstützung unserer Förderer sicherstellen konnten. 
 
Den Einnahmen in Höhe von € 215.227,15 standen im Geschäftsjahr 2008 Gesamtausgaben in Höhe von 
€ 209.132,00 gegenüber. Damit ergab sich zum 31.12.2008 ein Überschuss von € 6.095,15. 
 
Die einzelnen Bestände sow ie Belege w urden durch den Rechnungsprüfer und den Schatzmeister geprüft 
und für in Ordnung befunden. Auf einen ausführlichen Bericht der getätigten Ausgaben verzichten w ir an 
dieser Stelle. In die Detailübersicht kann jedes Mitglied der LAGO auf Wunsch Einsicht nehmen. 
 
 
8.2 Sponsoring und Spenden 
 
Nachfolgend seien in der Übersicht w ieder alle Personen und Institut ionen genannt, die die Projekte der 
LAGO im Jahr 2008 mit teilw eise großzügigen f inanziellen Zuschüssen, logistischer Hilfe oder Sachspen-
den ermöglicht haben. Hier w erden auch die Mitglieder der LAGO aufgeführt, die über ihren Mitgliedsbei-
trag hinaus w eitere Mittel zur Verfügung gestellt haben: 
 
�� AOK für das Land Brandenburg, Teltow 
�� Astra Zeneca 
�� Barmer  
�� Chugai Pharma 
�� Delphin-Werbung Wolfgang Ambrosius 
�� Deutsche Rentenversicherung Berlin-Brandenburg 
�� Evangelische Kliniken Lehnin 
�� Fresenius Kabi Deutschland 
�� Grünenthal GmbH 
�� Innungskrankenkasse Brandenburg-Berlin 
�� Janssen-Cilag 
�� Kassenärztliche Vereinigung Brandenburg 
�� Kinderhilfe Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder Berlin-Brandenburg e. V. 
�� Knappschaft-Bahn-See 
�� Kosmetikinstitut Gabriele Häusler, Potsdam 
�� Landesärztekammer, Cottbus 
�� Landeskrankenhausgesellschaft Brandenburg 
�� Landeszahnärztekammer, Cottbus 
�� Loesch, Dr. , Potsdam 
�� MASGF 
�� Medac Hamburg 
�� Mittelbrandenburgische Sparkasse in Potsdam 
�� Mundipharma 
�� Onkologischer Schw erpunkt Nordw est, Neuruppin 
�� Reha-Zentrum Lübben 
�� Roche Pharma AG 
�� Sanofi Pasteur MSD GmbH 
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 �� Wilsky, Dr., Potsdam 
�� ... und viele private Spender und Spenderinnen, die uns einen Betrag in die Spendenbüchse der LAGO 

gesteckt haben sow ie eine Spende auf unser Konto überw iesen haben. 
 
Wir danken allen Sponsoren, Spenderinnen und Spende rn herzlich für ihre Unterstützung! 
 
 

9 Erreichte Ziele und Ausblick 

Die von den Mitgliedern geplanten Projekte für 2008 w aren w ieder sehr umfangreich. Umso erfreulicher 
ist, dass fast alle geplanten Vorhaben in der anvisierten Form umgesetzt w erden konnten. Die einzelnen 
Aktivitäten sind in diesem Jahresbericht ausführlich dargestellt. Nachfolgend soll nun eine zusammenfas-
sende Aufstellung der Projekte gegeben w erden, w obei der Blick insbesondere auf der Zielerreichung 
liegt. Demnach realisierten w ir die geplanten Vorhaben resümierend in folgender Weise: 
 
1. Organisation und Durchführung einer Festveranstaltung zum 15jährigen Bestehen der LAGO 
2. Durchführung des „Basisseminars Psychoonkologie“ (BPO) in den Regionen Cottbus und Potsdam 
3. Unterstützung, Steuerung und Überprüfung des VENUS-Kursprogramms  
4. Fortführung der Kampagne „Brandenburg gegen Darmkrebs“ in Kooperation mit dem Tumorzentrum 

Land Brandenburg 
5. Durchführung des 6. Potsdamer Hospiztages in Kooperation mit dem Hospiz- und Palliativ-

Beratungsdienstes Potsdam (HPP)  
6. Fortführung des Potsdamer Netzw erks Palliat ivmedizin (PNP)  
7. Fortführung des Netzw erks Brandenburg-Lehnin-Belzig (BLB) 
8. Koordinierung und Begleitung eines Palliat iven Netzw erks Cottbus 
9. Mitveranstaltung der XI. Onkologischen Fachtagung für medizinische Berufe der König & May GbR, 

gemeinsam mit dem DBfK und der KOK am 7.-9. Mai 2008 
10. Durchführung von Fortbildungs- bzw . Informationsveranstaltungen zu verschiedenen onkologisch re-

levanten Themen für Krebspatienten und onkologisches Fachpersonal  
11. Fortführung und Ausbau des Zertif ikats „Ambulanter Dienst für onkologische Krankenpflege“ (LAGO-

Siegel)  
12. Fortführung der LAGO-AG "Palliat iv- und Hospizversorgung" und Umsetzung der dort beschlossenen 

Aktivitäten / Projekte 
13. Fortführung der AG "Psychoonkologische Betreuung" und Umsetzung der dort beschlossenen Aktivi-

täten / Projekte 
14. Herausgabe 6. Heft des Brandenburgischen Onkologieforums (BOF)  
 
Auf Beschluss der Vorstände von LAGO und Tumorzentrum Land Brandenburg sow ie der Qualitätskonfe-
renz Onkologie sollen die LAGO-Tagungen und die Onkologischen Fortbildungskongresse des TZBB 
möglichst noch 2009 zu einem gemeinsamen 1. Brandenburger Krebskongress zusammengefasst w er-
den. Mit den Planungen w urde 2008 begonnen.  
 
Durch die Mitgliederversammlung der LAGO w urde für das Jahr 2009 die Durchführung der folgenden 
Projekte beschlossen: 
 
1. Durchführung des „Basisseminars Psychoonkologie“ (BPO) in den Regionen Potsdam und Ucker-

mark 
2. Planung und Durchführung gemeinsamer Krebskongress LAGO / TZBB 
3. Unterstützung, Steuerung und Überprüfung des VENUS-Kursprogramms  
4. Fortführung der Kampagne „Brandenburg gegen Darmkrebs“ in Kooperation mit dem Tumorzentrum 

Land Brandenburg 
5. Durchführung des 7. Potsdamer Hospiztages in Kooperation mit dem Hospiz- und Palliativ-

Beratungsdienstes Potsdam (HPP)  
6. Fortführung der Koordination der Palliativnetzw erke Potsdam (PNP) , Brandenburg-Lehnin-Belzig 

(BLB), Niederlausitz (NPN) und Unterstützung bei Neugründungen auf Bedarf  
7. Mitveranstaltung der XII. Onkologischen Fachtagung für medizinische Berufe der König & May GbR 



Geschäftsbericht 2008 
——————————————————————————————————————————————— 

30  

 8. Durchführung von Fortbildungs- bzw . Informationsveranstaltungen zu verschiedenen onkologisch re-
levanten Themen für Krebspatienten und onkologisches Fachpersonal  

9. Fortführung des Zertif ikats „Ambulanter Dienst für onkologische Krankenpflege“ (LAGO-Siegel)  
10. Fortführung der LAGO-Facharbeitskreise "Palliat iv- und Hospizversorgung", „Psychoonkologische 

Betreuung“, „Onkologische Pflege“, „PIKS“, „Darmkrebs“ und Umsetzung der dort beschlossenen Ak-
tivitäten / Projekte 

11. Herausgabe 7. Heft des Brandenburgischen Onkologieforums (BOF)  
12. Initiierung eines Projekts zur Förderung der Trauerbegleitung bei Kindern, die ein Elternteil an Krebs  

verloren haben  
13. Initiierung eines Projekts zur Förderung der Versorgungsangebote Sport bei Krebs 
14. Herausgabe einer Broschüre mit Portraits von Krebspatienten und Angehörigen; Ziel: Mutmachung / 

Unterstützung Betroffener 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


